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Lesepredigt
21. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr C (25. August 2013)

L1: Jes 66,18-21

L2: Hebr 12,5-7.11-13


Ev: Lk 13,22-30
Liebe Mitchristen,
dem ehemaligen sowjetischen Ministerpräsident Michail Gorbatschow, wird das Wort zugeschrieben: “Wer zu spät kommt, den bestraft das Leben.“ Dieser Satz war 1989 für die Welt und besonders für unser Heimatland Deutschland der ausschlaggebende Satz für eine friedliche Wiedervereinigung.

Dieser Satz hat Türen und Mauern geöffnet, hat Menschen zusammengeführt und ein neues, friedliches Zeitalter eingeläutet.  Denn er beschreibt die Situation, dass ohne Veränderung keine Erneuerung, keine Hoffnung und kein Sieg über Krieg, Angst, Hass und Gewalt möglich ist.

„Wer zu spät kommt, den bestraft das Leben“ wird auch heute noch oft zitiert, wenn es darum geht Neues zu ermöglichen und Altes endlich hinter sich zu lassen. Das Zitat mahnt aber auch, den richtigen Zeitpunkt nicht zu verschlafen, denn wer zu spät kommt, der hat oft verloren.

„Wer zu spät kommt, den bestraft das Leben“. Gilt dies auch für den Himmel?

Im heutigen Evangelium könnte man meinen, dass uns Jesus genau dies sagen will. Passt auf, dass ihr den richtigen Zeitpunkt nicht verschlaft. Passt auf, dass ihr nicht zu spät kommt, wenn es um den Himmel und das ewige Leben geht.

Denn Jesus sagt ja – irgendwann ist es zu spät, irgendwann wird auch der Himmel zugeschlossen und nicht jeder ist dann automatisch drin. Diese Vorstellung kann uns Angst machen, so wie dem Fragenden im Evangelium: “Sind es nur wenige Herr, die gerettet werden?“
Für Jesus scheint diese Frage nicht so wichtig zu sein – ihm geht es vielmehr um den Weg dorthin. Bemüht euch mit allen Kräften auf dem Weg dorthin. Seid nicht Zuschauer, die dasitzen, nur an Essen und Trinken denken und den „lieben Gott einen guten Mann sein lassen“, sondern bringt euch ein. Hört nicht nur, was euch gesagt wird, sondern handelt auch danach. Dann braucht ihr keine Angst zu haben, dass die Türe des Himmels euch vor eurer Nase zugemacht wird.

Jesus selbst ist auf einem Weg. Er ist auf dem Weg nach Jerusalem, seinem Weg zur Vollendung. Darin sollen wir ihn begleiten.
Dieser Weg wird kein leichter sein, sondern ein Weg der Kreuzesnachfolge. Darin sollen wir ihm nachfolgen, egal ob wir uns im Osten oder im Westen, im Süden oder im Norden aufmachen oder aufgemacht haben.

Wenn Gott ruft, den ruft er in seine Nachfolge, der soll in seinen Fußstapfen treten und sein Leben nach den Vorgaben Gottes ausrichten. Dann und nur dann kommt er ans Ziel seines Lebens und durch die enge Türe des Himmels.

Ein Sprichwort sagt: 
Im Himmel werden wir uns über drei Dinge wundern.
Menschen dort anzutreffen, die wir nicht erwartet haben. Menschen dort nicht anzutreffen, die wir erwartet haben und uns selbst dort anzutreffen.

Machen wir uns also auf den Weg, um durch die Türe des ewigen Lebens zu kommen.
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